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Hochsommerlich heiß, 
lokal Gewitter möglich

E  Seite 24

Inhalt

Politik 2 – 4

Landesnachrichten 5 – 6

Unsere Leser und wir 7

Panorama 8 – 9

Wirtschaft 11 – 15

Kultur 18 – 19

Stuttgart und Region 21 – 26/30

Impressum 26

Notdienste 27/36

Familienseite 28 – 29

Sport 31 – 34

Fernsehprogramm 35

Veranstaltungen 36 – 38

Wissenswert 40

STUTTGART. Die Inflation beginnt schon am
Frühstückstisch, wie eine Testmahlzeit
unserer Zeitung mit elf Lebensmitteln zeigt.
Im Vorjahresvergleich hat sich das Früh-
stück um 5,2 Prozent verteuert, wobei vor al-
lem Butter mit plus 26,1 Prozent, aber auch
Eier (plus 8,2 Prozent) zu den Preistreibern
zählen. Im Fünfjahresvergleich fällt der

Preisanstieg für dasselbe Frühstück mit
knapp 20 Prozent noch drastischer aus.

Inwieweit sich die Dürre auf die Nah-
rungsmittelpreise auswirkt, lässt sich noch
nicht abschätzen. Der Deutsche Bauernver-
band rechnet nicht mit starken Auswirkun-
gen. Allerdings werden in der Branche für
bestimmte Produkte wie etwa für Kartoffeln
Steigerungen erwartet. Fleisch dagegen
könnte möglicherweise wegen der Not-
schlachtungen kurzfristig billiger werden.

Mittelfristig gehen die Lebensmittelpro-
duzenten von weiteren Preissteigerungen
aus. Sie dürften aber moderat ausfallen, wie
eine Sprecherin der Bundesvereinigung der
Deutschen Ernährungsindustrie (BVE) in
Berlin unserer Zeitung sagte. „Steigende
Ansprüche an die Produkte führen zu einem

höheren Kostendruck“, sagt sie. Die Ver-
braucher erwarteten von Lebensmitteln
mehr Qualität und mehr Nachhaltigkeit,
aber zum gleichen Preis. Trotz steigender
Kosten für die Lebensmittelhersteller – etwa
durch höhere Rohstoff-, Personal- und Ener-
giekosten, aber auch aufgrund der Digitali-
sierung – könnten Produzenten nur bedingt
höhere Preise beim Handel durchsetzen. Der
Wettbewerb bleibe hart.

Das deutsche Preisniveau für Lebensmit-
tel liegt laut BVE etwa sechs Prozent über
dem Durchschnitt der EU. Bedingt durch die
hohe Kaufkraft der deutschen Konsumen-
ten geben diese aber im EU-Vergleich einen
relativ geringen Teil ihres Einkommens für
Lebensmittel aus. 
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Preise für Lebensmittel 
schießen in die Höhe
Vor allem Butter und Eier werden immer teurer – Weitere Erhöhung wahrscheinlich

Verbraucher erwarten von Lebens-
mitteln Qualität und Nachhaltigkeit, 
aber zum gleichen Preis. Doch in 
den letzten Jahren lag der Preisanstieg
sogar über der Inflationsrate. 

Von Imelda Flaig

STUTTGART. Gerade dort, wo die Mieten sin-
ken sollen, steigen sie teilweise spürbar an.
Dieser Widerspruch hat seinen Ursprung
ausgerechnet in den Bemühungen der
Stuttgarter Politik, für mehr günstige Woh-
nungen zu sorgen.

Um das Verschwinden von öffentlich
bezuschussten und somit vergleichsweise
günstigen Wohnungen zu stoppen, hat die
Landeshauptstadt eine Vereinbarung mit

verschiedenen Wohnungsunternehmen
getroffen. Im Bündnis für Wohnen wurde
vereinbart, dass das Stuttgarter Rathaus
unter anderem von den Wohnbaugenossen-
schaften insgesamt 150 Belegungsrechte pro
Jahr erhält. Das bedeutet, die Miete dieser
Wohnungen wird auf einen bezahlbaren
Preis festgeschrieben, die Verwaltung kann
dort Menschen aus der städtischen Wartelis-
te für Sozialwohnungen unterbringen. Im
Gegenzug erhalten die Unternehmen Zu-
gang zu günstigem Bauland.

Doch in einigen Fällen führt das Modell,
mit dem die Miete dieser Wohnungen
berechnet wird, dazu, dass die Miete steigt.
Ein Beispiel: Die Landes-Bau-Genossen-
schaft (LBG) überlässt der Stadt in diesem
Jahr 17 Wohneinheiten; darunter Wohnun-
gen, die das Unternehmen nach eigener Aus-
sage eigentlich für 7,50 bis 7,70 Euro pro
Quadratmeter vermietet hätte. Nun geht das
Belegungsrecht an die Stadt. Doch „die zu-
lässige Miete liegt dabei höher als unsere
eigene Miete“, sagt LBG-Vorstand Josef Vo-

gel. Im Klartext: Künftig werden einige der
fraglichen Wohnungen für bis zu 9,21 Euro
pro Quadratmeter vermietet.

Die Stadt schiebt den Schwarzen Peter
zurück zur LBG: „Es ist eine unternehmeri-
sche Entscheidung der LBG, welche Miete
verlangt wird“, so Stadtsprecher Sven Ma-
tis. Die Verwaltung lege lediglich eine Ober-
grenze fest. Allerdings orientiert sich selbst
die stadteigene Wohnbautochter SWSG in
vergleichbaren Fällen an der Obergrenze.
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Bemühungen der Stadt lassen Mieten steigen
Exklusiv  Stuttgart will durch Bündnis mit Wohnbauunternehmen bezahlbaren Wohnraum schaffen 

Konservative in der 
Union wollen 
Merkel ablösen
BERLIN (StN). Der konservative Flügel der
Union will Angela Merkel als CDU-Vorsit-
zende ablösen. In dem am Freitag von der
Werteunion veröffentlichten Papier heißt es,
auf dem Bundesparteitag im Dezember solle
eine neue Parteispitze gewählt werden. Die
CDU/CSU war in einer ARD-Umfrage auf
ein Rekordtief von 29 Prozent gefallen.

Als Gegenreaktion hat sich die Union der
Mitte formiert. Sie wendet sich gegen einen
Rechtsruck und kritisiert den Flüchtlings-
kurs von CSU-Chef Horst Seehofer. Die La-
gerbildung wird in der CDU-Spitze mit Sor-
ge beobachtet. CDU-Vize Thomas Strobl rief
dazu auf, sich auf Sachthemen zu konzent-
rieren. „Das Bild, das die Union zuletzt ab-
gegeben hat, war überhaupt nicht optimal. “

E Kommentar
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Böblinger
verdienen im
Land am besten
STUTTGART (dpa). Was Arbeitnehmer im
Südwesten verdienen, unterscheidet sich re-
gional. In Stuttgart betrug der Verdienst von
Vollzeitbeschäftigten Ende vergangenen
Jahres im Mittel 4351 Euro im Monat, in
Karlsruhe waren es 3682 Euro, in Mannheim
3829 Euro und in Freiburg 3471 Euro. Im
Kreis Böblingen betrug der Bruttoverdienst
4596 Euro. Das geht aus einer Auswertung
von Daten der Bundesagentur für Arbeit
durch die Linke-Bundestagsfraktion hervor.

Deutschlandweit betrachtet bleibt der
Osten klar unter dem Niveau im Westen. Der
Südwesten liegt mit durchschnittlich 3546
Euro brutto pro Monat auf Platz zwei. Den
Spitzenplatz belegt Hamburg mit 3619
Euro. Schlusslicht ist Mecklenburg-Vor-
pommern mit 2391 Euro.
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Wer Sand klaut, 
muss Kies zahlen
Die italienische Urlaubsinsel Sardinien ist
bei deutschen Touristen nicht nur der Sar-
dinien wegen beliebt. Auch die weißen
Sandstrände haben es Urlaubern angetan.
Manche sind von den Stränden dermaßen
hingerissen, dass sie sie am liebsten mit
nach Hause nehmen würden. Da aber selbst
ein Überseekoffer keinen Strand packt, ge-
ben sich viele Touristen mit Sand zufrieden.
Doch das sei nicht in Ordnung, ließ das Aus-
wärtige Amt in Berlin via Twitter wissen.
Sandklau schade der Umwelt
und sei verboten. Die Strafe
könnte sich auf bis zu 3000
Euro belaufen. Wer den
Fahndern in Italien ent-
kommt, kann sich nicht
in Sicherheit wiegen.
Sanddiebe werden welt-
weit zur Großsandung aus-
geschrieben. (hör)

Katastrophal
Absturz der zänkischen Union in 
Umfragen beschert AfD ein Hoch

Kommentar

Die Union hat Glück gehabt. Angesichts 
des gehässigen Asylstreits, der die inhalt-
lichen wie personellen Gräben zwischen 
CDU und CSU offenlegte, und vor dem 
Hintergrund des nicht nur wachsweichen, 
sondern in der Praxis auch bisher weitge-
hend folgenlosen Kompromisses darf man 
sich vor allem in der CDU darüber freuen, 
vom Umfrage-Wähler nicht noch 
schmerzhafter abgewatscht worden zu 
sein. Gewiss: Die 29 Prozent, die der 
ARD-Deutschlandtrend für die Union 
ermittelt hat, sind nach Einschätzung des 
saarländischen CDU-Ministerpräsiden-
ten Tobias Hans eine „katastrophale Mar-
ke“. Aber auch der jüngste Klaps ist wohl 
noch immer nicht schmerzhaft genug, um 
bis in die Parteispitzen hinein Wirkung zu 
zeigen.

Das zänkische Abgleiten der Union 
unter die 30-Prozent-Marke treibt die 
AfD wie von selbst auf ein Umfragehoch. 
Kein Wunder: Horst Seehofer und die mit 
und über ihn maulenden Christsozialen 
präsentieren zumindest im Asylstreit 
zwar die richtigen Fragen, verzichten 
aber am Ende auf klare Antworten. Dass 
die AfD Gift sät und trotzdem reich ern-
tet, ist daher der folgenschwerste Umfra-
gehinweis. Indem die CSU ohne Konzept 
den stramm rechten Rand der Unzufrie-
denen bedient, ohne in der demokrati-
schen Mitte liefern zu können, macht sie 
die bösen Provokationen der AfD endgül-
tig hoffähig. Das innen- und europapoliti-
sche Lavieren einer in der Union immer 
mehr infrage gestellten Kanzlerin tut das 
Übrige.

Die SPD steht in diesem brandgefährli-
chen Wettstreit kurz davor, den zweiten 
Platz im Parteispektrum zu verlieren. 
Doch das ist allenfalls der Kollateralscha-
den einer schwarz-roten Koalition, in der 
weder politische Führung noch ein hoff-
nungsvoller Kurs zu erkennen ist. 

Von Wolfgang Molitor

Von Sven Hahn

wolfgang.molitor@stuttgarter-nachrichten.de

Stuttgart und Region

Was die Pflege der aus 
einem Tiertransport
geretteten Welpen kostet
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Landesnachrichten

Tolle Preise – das 
Sommer-Rätsel geht
in die zweite Runde
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Erleuchtung für
den Garten

E Seite w 9

Infografik: wo in
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Papierflieger – eine
Wissenschaft für sich
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Mit Oma und Opa 
in den Urlaub
Am Strand oder in den Bergen – immer mehr 

Familien entdecken die Vorteile des Drei-Gene-

rationen-Reisens: Mama und Papa haben mal 

Zeit für sich, die Kleinen genießen die Großzü-

gigkeit von Oma und Opa, die wiederum fühlen 

sich bestens integriert ins Familienleben. In der 

Titelgeschichte unserer 24-seitigen Wochen-

endbeilage sagen wir, was man beachten muss, 

damit die Reise für alle zum Erfolg wird. 
E Seiten w 2/3 

Reise: heute 
mit Gewinnspiel
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 Stuttgart und Region

Ein Böblinger gehört
zu den weltbesten 
Drohnenpiloten
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Lindholm 

 ermittelt wieder: 

welche neuen 

„Tatorte“ Sie

sehen 

müssen
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Niki Lauda: Arzt 
nach Lungen-OP 

optimistisch
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